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Denutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Fluͤſſigmachung d. Anleihe; 
Miſſion d Herrn v. Manteuffel; Reſultat d. Konferenz zu Tetſchen; Auf⸗ 
hebung d. Malmene'ſchen Anſtalt: Empfang d. Deputationen in Potsdam; 
d. Feſtlichkeiten ur Feier d. Silberhochzeit; d. Verfahren d. Deutſchen 
Großmachte Bau d. Weichſelbrücke bei Dirſchau); Thorn (Schwurgerichts⸗ 
Sitzung; Deputation und Geſchenke; d. Brückenbau); Braunsberg (Mer 
volte im Stadtgefängniß); Koblenz (polizeiliche Recherchen); Echternach 
(Prozeſſion); Freiburg (neues Stadium d. kirchlichen Frage). 

Nördlicher Kriegs ſchauplatz. (Einzelnbeiten d. Affaire b. Hangö). 

Südlicher Kriegsſchauplaßz. (Die Stürme auf Siliſtria; Schar: 
mützel am Altfluſſe). 

Oeſterreich. (Einziehung d. Reſerven). 0 . 

Frankreich. Paris (Kandidaten zu den Hundert Garden; Berichte 
aus Algerien; über den Rückzug von Pasfiewitfch). 

Lofales und Provinzielles Poſen; Samter; Schrimm; Grätz; 
Schneidemühl. , #- ‘ 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsberichte. 
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Berlin, den 15. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guäbigft geruht: den Bürgermeiſter Güh ler zu Freiſtadt in Schleſien, 
der von den Stadwerordneten zu Grünberg getroffenen Wahl gemäß, als 
Bürgermeifter der Stadt Grünberg auf zwölf Jahre zu beſtätigen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern nach 
Königsberg in Pr. abgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen 
iſt von hier geſtern nach Deßau abgereiſt. 

Abgereift: der General⸗Major und Kommandeur der 9. Infan⸗ 
terie-Brigade, von Bequignolles, nach Frankfurt a. d. O. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Lübeck, den 14. Juni. Die Engländer haben in Ulea— 
borg und Braheſtadt 28,000 Tonnen Theer, Holzläger und 
alle vorgefundenen Schiffe verbrannt. 

Trieſt, den 14. Juni, Mittags. Der Dampfer aus Konftantino- 
pel iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 5. Juni. Nach den 
Briefen der „Trieſter Zeitung“ hat ſich Reſchid Paſcha von den Ge— 
ſchäften zurückgezogen, und hat Schekib Effendi interimiſtiſch das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen übernommen, und wurde Kiamil Paſcha 
zum Conſeilpräſidenten ernannt. Kemal Effendi wurde zum Ge— 
ſandten in Berlin, Karadja zum Geſandten in Haag ernannt. 17,000 
Engländer und Franzoſen ſind bisher nach Varna abgegangen. Die 
Ankunft der Franzöſiſchen ſechſten Diviſion iſt für den 8. angeſagt. Die⸗ 
ſelbe iſt für Varna beſtimmt, und bleiben Mann davon in Kon- 
ftantinopel. ö 

Aus Gallipoli wird gemeldet, daß vom 27. bis 30. Mai 6000 
friſche Franzöſiſche Truppen angekommen ſeien. Das Engliſch⸗Franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader lag am 1. Juni vor Baltſchik, das Türkiſche vor 
Kavarna. 

Derſelbe Dampfer bringt Nachrichten aus Athen vom 9. d. Nach 
denſelben ſind 1200 Engländer im Piräus ausgeſchifft. Die Regierung 
fordert Hadſchi Petros zur Rückkehr auf. Der Kriegs⸗Migiſter hat 
den Offizieren jede Aeußerung über die Neutralitäts⸗Erklärung verboten. 
Der Preußiſche Geſandte, Herr von Thile iſt nach Konftantinopel 


abgereift. 


Deutſchland. 

Berlin, den 14. Juni. Ihre Maj. die Königin ift, wie hier 
bereits bekannt, im beſten Wohlſein bei der Sächſiſchen Königsfamilie in 
Pillnitz eingetroffen. Vor der Abreiſe machte Ihre Maj. noch der Grä⸗ 
fin Brandenburg einen Beſuch, die ſeit einiger Zeit ſchwer erkrankt iſt. 
Die Anweſenheit Ihrer Maj. der Königin am Sächſiſchen Hofe ſoll bis 
zur Rückkehr des Königs aus der Provinz Preußen dauern. 

Der Prinz von Preußen hat ſich geſtern Abend, in Begleitung des 
Adjutanten Major v. Boyen und des Hofraths Borck, wie ich höre, 
geraden Wegs nach Königsberg begeben, wo Hochſtderſelbe 3 Tage 
lang ſeinen Aufenthalt nehmen und die dortigen Truppen inſpiziren wird. 
Dem Vernehmen nach kommt der Prinz zu gleichem Zwecke auch nach der 
Provinz Poſen und wird am 21. d. M. nach Berlin zurückkehren. Frau 
Prinzeſſin von Preußen tritt am Freitag Morgen von der Prinzeſſin Toch⸗ 
ter Louiſe begleitet, die Reife nach Koblenz an, wo Höchſtdieſelbe bis 
zu ihrem Abgange nach dem Kurorte Baden-Baden reſidiren gedenkt. 

Der Kammerpräſident Graf v. Schwerin, der zur Beglückwün⸗ 
ſchung des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen mit einer De- 
putation aus Pommern hier eingetroffen war, iſt, wie ich höre, bereits 
wieder nach Putzar abgereiſt. Derſelbe hatte am 12., wo die hohen 
Perſonen die Deputationen auf Schloß Babertsberg empfingen, die 
Landraths-Uniform angelegt. 

Der General-Konſul von Meuſebach, welcher ſich auf der Reiſe 
Sr. Maj. des Königs nach Schloß Tetſchen im Allerhöchſten Gefolge ve⸗ 
fand, iſt, wie verſichert wird, vom Kaiſer von Oeſterreich ſehr ausge⸗ 
zeichnet und auch mit einer Einladung zur Kaiſerlichen Tafel beehrt 
worden. An die Flüſſigmachung der Anleihe von 30 Millionen wird 
bereits ernſtlich gedacht. Vier Gebrüder Rothſchild ſind ſchon aus 
Frankfurt a. M., aus Wien, aus London und aus Paris hier anwe⸗ 
ſend und die Unterhandlungen im vollen Gange. Wie mir mitgetheilt 
wird, hat man ſich über den Modus noch nicht völlig geeinigt, doch dürften 
ſich dieſe Geldfürſten zu einem Geſchäft mit Preußen willig finden laſſen. 

Nach dem, was man hier über die Intention des Wiener Kabinets 
erfährt, iſt Defterreich feſt entſchloſſen, die Ruſſen zur Räumung der Donau- 
fürſtenthümer zu zwingen, ſobald man ſeinen Vorſtellungen in St. Pe⸗ 
tersburg kein Gehör ſchenkt. Oeſterreich, der nutzloſen Vermittelungen 
und Unterhandlungen müde, tritt jetzt beſtimmt auf, weil es wohl ein⸗ 
fieht, daß fein Reich zu Ende, ſobald die Ruſſiſchen Forderungen Gel- 
tung erhalten. Denn was Rußland verlangt, kann auch Oeſterreich für 
ſich in Anſpruch nehmen. Seine Beſtandtheile geben ihm hierzu vollkom⸗ 
menes Recht. 


Freitag den 16. Juni. 


Der Oberſt⸗Lieutenant v. Manteuffel hat feine Reife nach St. 
Petersburg angetreten. Heut Vormittag hatte Herr v. Manteuffel noch 
eine längere Unterredung mit dem Miniſter-Präſidenten und dem Oeſter⸗ 
reichiſchen General v. Mayrhofer, der bekanntlich deshalb nach Ber- 
lin gekommen ift, um die kriegeriſchen Vorbereitungen zu veranlaſſen, zu 
denen Preußen durch das Bündniß vom 20. April verpflichtet iſt. Wie 
verſichert wird, beſteht die Miffion des Herrn v. Manteuffel darin, das 
Petersburger Kabinet zur Nachgiebigkeit und zur Annahme der von 
Oeſterreich geſtellten Forderungen zu ermahnen. Verfehlt dieſe Miffion 
ihren Zweck und bleiben auch jetzt die Vorſtellungen unſeres Königs er⸗ 
folglos, dann dürfte mit der Ausführung einer Maßregel nicht länger 
zurückgehalten werden, die, wie ſchon angedeutet, eine Frucht des Bünd⸗ 
niſſes iſt. 

Als Reſultat der Conferenz zu Tetſchen wird mitgetheilt, 
daß beſchloſſen worden iſt, auf die Bamberger Beſchlüſſe nicht einzugehn 
und keinerlei Modifikationen des Schutz- und Trutzbündniſſes vorzunehmen. 

Als etwas ganz Neues theile ich Ihnen heut noch mit, daß die Mal- 
meneſche Erziehungs-Anſtalt, von der in letzter Zeit viel in den 
öffentlichen Blättern die Rede war, heut Morgen durch den Polizei— 
Direktor Stieber aufgehoben worden iſt. Der Vorſteher Mal— 
mĩne wurde von demſelben mit den ſämmtlichen Zöglingen nach dem Polizei⸗ 
Präſidium geführt, wo bereits Schutzmänner aus den Revieren anweſend wa- 
ren, in denen die Angehörigen der Knaben wohnen. Dieſen wurden nun die 
Kinder mit dem Auftrage übergeben, ſie den Ihrigen zuzuführen. — Was aus 
dem Vorſteher, der ſich ſeither einer hohen Protektion gerühmt hat, ge⸗ 
worden iſt, darüber wußte mir mein Gewährsmann keine Auskunft zu 
geben, eben ſo wenig waren ihm die Gründe bekannt, welche dieſer An⸗ 
ſtalt ein fo ſchnelles und tragiſches Ende bereitet haben. Jedenfalls muß 
doch aber die wegen der an einem Zöglinge verübten Mißhandlung ver⸗ 
anlaßte Unterſuchung ein Reſultat geliefert haben, welches die Behörde 
beftimmte, in dieſer Weiſe gegen die Anſtalt vorzugehen. 

Wir haben hier beſtändiges Regenwetter, allen Muſikern, die in 
Garten-Lokalen konzertiren, ein großes Aergerniß. Auch in das heutige 
grandioſe Promenaden-Konzert, welches im Thiergarten ausgeführt wer⸗ 
den ſollte, greift es ſtörend ein, denn eben iſt es 6 Uhr und der Regen 
hat ſeit Mittag nicht nachgelaſſen. 

— Wie man auch über das Verhältniß der Deutſchen Großmächte 
zu den Orientaliſchen Verwickelungen urtheilen möge, ſagt die offtziöſe 
P. C., man wird nicht in Zweifel ziehen können, daß dieſelben, obwohl 
zunächſt nur durch ihre Europäiſche Machtſtellung zur Theilnahme an den 
betreffenden Verhandlungen berufen, boch das Geſammt⸗Intereſſe Deutſch⸗ 
lands und die Rückſicht auf die übrigen Bundesglieder in keinem Mo- 
mente aus den Augen verloren haben. Bedürfte es eines Beweiſes, ſo 
hätten wir nur den Wortlaut des unter dem 20. April d. J. abgeſchloſſe⸗ 
nen Bündniſſes zwiſchen Preußen und Oeſterreich anzurufen. Die bei⸗ 
den Mächte find, abgeſehen von der für ihre Deutſchen und auferordent- 
lichen Länder übernommenen gegenſeitigen Bürgſchaft, nicht nur in aus⸗ 
drücklichſter und beſtimmteſter Form die Verpflichtung eingegangen, die 
Rechte und Intereſſen Deutſchlands gegen jede Beeinträchtigung zu ſchüz⸗ 
zen, ſondern ſie haben, als einen weſentlichen Artikel des Vertrages, 
auch die Beſtimmung aufgenommen, daß ſämmtliche Deutſche Bundes 
Regierungen zur Theilnahme an demſelben eingeladen werden ſollen. Je 
aufrichtiger aber Preußen und Oeſterreich in den klaren Worten des Ver— 
trages ihr ernſtes Beſtreben bekundeten, bei allen der gegenwärtigen 
Kriſis entſtammenden Eventualitäten eine ächt Deutſche Politik zu befol- 
gen und den innigſten Zuſammenhang unter allen Gliedern des Bundes 
zu erhalten, um jo zuverſichtlicher durfte man erwarten, daß die Deut- 
ſchen Regierungen der an ſie gerichteten Einladung ungeſäumte und ver⸗ 
trauensvolle Folge geben würden. Nun war es zwar erfreulich zu er⸗ 
fahren, daß auf die am 24. Mai dem Bundestage vorgelegte gemein⸗ 
ſame Erklärung Preußens und Oeſterreichs die Vertreter der Bundesſtaa⸗ 
ten mit Ausdrücken lebhaften Dankes und mit Verſicherungen antworte⸗ 
ten, aus denen hervorzugehen ſchien, daß nicht nur der Inhalt jener 
Eröffnungen, ſondern das geſammte Programm der von den beiden 
Großmächten eingeſchlagenen Politik auf die Zuſtimmung der übrigen 
Deutſchen Regierungen rechnen konne. Leider wurden aber ſolche Hoff⸗ 
nungen durch die Nachricht getrübt, daß die Bevollmächtigten einiger 
Deutſchen Staaten zu Bamberg ſich zuſammenfinden würden, um über 
die Form und die Bedingungen ihres Anſchluſſes an das Prenßiſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſche Bündniß zu berathen; ſie machten einem nur zu gerechten Be— 
fremden Platz, als man von den Entſchließungen der Bamberger Ver— 
ſammlung Kenntniß erhielt und über die Tendenzen derſelben durch einige 
den halbamtlichen Stempel tragende Zeitungs⸗Artikel aufgeklärt wurde, 

Vor allen ſcheinen die Diplomaten zu Bamberg es bedenklich zu 
finden, daß die Einladungen zur Theilnahme an dem zwiſchen den beiden 
Graßſtaaten abgeſchloſſenen Vertrage an die einzelnen Regierungen, nicht 
an die Bundesverſammlung gerichtet waren; ſie wünſchen, daß die Ver— 
vollſtändigung des Preußiſch-Oeſterreichiſchen Bündniſſes zu einem alle 
Deutſchen Staaten umfaſſenden durch Bundesbeſchluß berbeigeführt werde. 
Da ihre Bedenken völlig ungegründet find, fo dürfte, unter gewiſſen Vor⸗ 
aussetzungen, dieſer Wunſch auf Erfüllung rechnen können. Ungegrün— 
det ſind aber jene Bedenken nicht minder als die Anſicht, als ob 
das Verfahren Preußens und Oeſterreichs im Widerſpruche mit dem 
Bundesrechte ſtände. Der Artikel 11 der Bnndes⸗Akte ſichert ausdrück⸗ 
lich den Gliedern des Deutſchen Bundes das Recht, Bündniſſe aller Art 
einzugehen, mit alleinigem Ausſchluß ſolcher Verbindungen, welche ge⸗ 
gen die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundes - Staaten gerichtet 
wären. Auf Grund dieſes Artikels find Preußen und Oeſterreich voll— 
kommen befugt, die Erweiterung des zunächſt zwiſchen ihnen mit Rückficht 
auf ihre außerdeutſchen Beſitzungen und auf ihre europäiſche Machtſtellung 
abgeſchloſſenen Vertrages durch die Beitritts-Erklärungen der einzelnen 
Deutſchen Staaten vorzuſchlagen und zu erwarten. Dieſes Verfahren 
verdiente offenbar den Vorzug, weil es weiteren dem Bundestage vor⸗ 
zulegenden Propoſitionen, die es keineswegs ausſchloß, einen feſteren 


Anhalt gab, und beſonders deshalb, weil bei einem Allianz-Vertrage, 


deſſen moraliſcher Eindruck durch die Schnelligkeit des Abſchluſſes we⸗ 
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ſentlich verſtärkt werden mußte, durch direkte Eröffnung von Regierung 
zu Regierung jeder Zeitverluft erſpart wurde. Die Zuſammenkunft in 
Bamberg beweiſt, daß die leitenden Staatsmänner der betheiligten Re⸗ 
gierungen es nothwendig erachten, den Beſchlüſſen über die wichtigen 
Fragen des Augenblicks unmittelbar nahe zu ſtehen, eine Behandlungs⸗ 
weile, der die Art der von Preußen und Oeſterreich eingeleiteten Unter⸗ 
handlungen völlig entſprach. Dennoch dürfte eine förmliche Beſchluß⸗ 
nahme der Bundesverſammlung über den Allianz⸗Vertrag allen Theilen 
gleich angemeſſen erſcheinen, inſofern bei der Mitwirkung des Bundes- 
organs beabſichtigt wird, den übereinſtimmenden Beſchluß aller Bundes⸗ 
glieder durch einen einheitlichen Ausdruck zu bekräftigen, nicht aber dem 
Einverſtändniſſe derſelben durch ſubtile Klauſeln Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten. Wenn man den Bund anruft, ſo vergeſſe man nicht, daß er das 
Organ der Deutſchen Einheit, nicht der Tummelplatz der Sonder - In» 
tereſſen und der Spezial Anfichten fein fol, Wir finden den gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkt nicht dazu angethan, um dem Auslande das Schauſpiel 
kleinlichen Gezänkes über Formfragen oder gar ernſterer Zerwürfniſſe zu 
geben, und ſehen daher für die Behandlung dieſes Gegenſtandes nur die 
Alternative, daß die Deutſchen Regierungen durch ihren rückhaltloſen 
Anſchluß an das Preußiſch-Oeſterreichiſche Bündniß die Mitwirkung des 
Bundestages zu einer erſprießlichen, die Innigkeit des Einverſtändniſſes 
feierlich beſiegelnden machen, oder aber daß Preußen und Oeſterreich 
ſich einfach mit denjenigen Bundesgliedern verbinden, welche den Vor- 
ſchlägen der beiden Großmächte mit vollem Vertrauen entgegenkommen. 
Dieſe Alternative liegt nicht in dem Willen dieſer oder jener Regierung: 
fie iſt durch den Ernſt der Situation geboten. Wir find überzeugt, daß 
das immer mehr ſich befeſtigende Einvernehmen zwiſchen den Höfen von 
Berlin und Wien ſich auch in dieſem Zwiſchenfalle von dem wohlthä⸗ 
tigſten Einfluſſe erweiſen und die Entſchließungen der übrigen Deutſchen 
Regierungen in eine Bahn lenken wird, welche der Ehre und den In⸗ 
tereſſen des Gefammtoaterlandes allein entsprechend iſt. 

Berlin, den 13. Juni. Geſtern früh beförderten Eiſenbahn und 
Privat⸗Fuhrwerke die hier angelangten Deputationen nach Potsdam und 
Baberts berg, wo das Prinzliche Jubelpaar dieſelben empfangen wollte. 
Das Kuratorium des Nationaldankes hatte in Potsdam zur Weiterbe⸗ 
forderung nach Babertsberg und überhaupt vielfache Vorbereitungen zu 
einem zweckentſprechenden Arrangement getroffen. Die Deputationen wur⸗ 
den auf Schloß Babertsberg fectionsweife in den großen Saal geführt. 
Die erſte Sektion war aus Deputationen aller Provinzen, welche die Ver⸗ 
eine des Nationaldankes entſendet hatten, gebildet und auch die Frauen⸗ 
und Jungfrauen-Vereine waren darin vertreten. Alle bildeten einen gro⸗ 
ßen, ſechs Mann tiefen Kreis, deſſen innere Reihe von den Frauen und 
Jungfrauen gebildet wurde, die Aufſtellung der Männer geſchah nach den 
Provinzen. Kurz darauf traten in die Mitte des Kreiſes der Prinz von 
Preußen, die Frau Prinzeſſin von Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm und 
Prinzeſſin Louiſe, gefolgt von dem ganzen Hofſtaate des Prinzlichen Hau⸗ 
ſes. Der General v. Maliszewsky hielt eine Anrede, welche der Prinz 
von Preußen erwiderte. Hierauf ſtellte der General von Maliszewsky 
ungefähr 70 Deputationen vor. Die zahlreichen Adreſſen, Albums, Ge⸗ 
dichte und andere Feſtgaben wurden auf einen in der Mitte des Saales 
befindlichen Tiſch gelegt. Später wurden die anderen Deputationen ſec⸗ 
tionsweiſe in derſelben Art und Weiſe empfangen. Es würde zu weit 
führen, hier der einzelnen Feſtgeſchenke zu gedenken. Die Rheinprovinz, 
in welcher bekanntlich das Prinzliche Paar häufig reſidirt, zeichnete ſich 
beſonders aus. 

— Der Feſtlichkeiten, welche der geſtrige und vorgeſtrige Tag ge⸗ 
bracht haben, können wir ebenfalls nur ſummariſch gedenken. Die Pri⸗ 
vattheater waren mit Feſtvorſtellungen vorangegangen. Die Freimaurer⸗ 
logen, deren Protektor der Prinz iſt, hatten Feſtmahle veranſtaltet und 
die Miethsgenoſſen ſämmtlicher Häuſer der Berliner gemeinnützigen 
Baugeſellſchaft begingen den vorgeſtrigen Tag durch ein auf „Bre⸗ 
merhoͤhe“ veranſtaltetes ländliches Feſt. Im Engliſchen Haufe hatten 
ſich die ftä dtiſchen Behörden zu einem Diner verſammelt. Geſtern Abend 
fand im Krollſchen Lokale die große Feſtfeier zum Beſten der Vete⸗ 
ranen ſtatt. Der große Königsjaal vermochte die Zahl der Säfte nicht 
zu faſſen und als am Schluß, begünftigt von dem prächtigſten Wetter, 
der Garten der Sammelplatz wurde, war auch dieſer bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Im Garten waren allenthalben die Preußiſchen National- 
farben und Preußiſchen Banner mit dem Zeichen des eiſernen Kreuzes 
aufgeſtellt; die meiſte Sorgfalt aber war auf die Ausſchmückung des Kö⸗ 
nigſaales verwendet. Der Königl. Hofgärtner Meyer im Verein mit an⸗ 
deren Königl. Gärtnern hatte einen Garten voller ſeltenen Pflanzen und 
Bäume geſchaffen. Im Nebenſaal erblickte man auf einer von Orange⸗ 
rien und exotiſchen Gewächfen gebildeten Teraſſe, die mit einem goldenen 
Sternenkranze geſchmückten Büſten des verſtorbenen Koͤnigspaares, die 
lorbeerbekränzte Büſte des regierenden Königs, die der Königin mit einem 
Kornblumenkranz und die ſilberbekränzten Büſten des Jubelpaares. Kurz 
nach acht Uhr erſchien unter dem Jubelruf der Anweſenden und von 
ſchmetternden Fanfaren des Orcheſters empfangen, der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
und der Prinzeſſin Louiſe und dem Prinzen Adalbert (in der Admi⸗ 
rals⸗Uniform) und nahmen ſämmtlich in der für fie beſtimmten Loge Platz. 
Die von W. Taubert komponirte Feſt⸗Ouverture begann und an dieſe an⸗ 
ſchließend, wurde das vom Profeſſor W. Henſel gedichtete Feſtſpiel, von 
den K. Schauſpielerinnen Fräulein Fuhr und Frau Werner und dem 
Rhetor Schramm vorgetragen. Der alte Veteran verherrlicht darin 
den Prinzen als Beſchützer der gedienten Krieger, welchen der National⸗ 
dank eine neue Zuflucht bereitet, während Prieſterinnen im Myrthen⸗ und 
Silberkranze auf das eheliche Glück und den Frieden des Jubelpaares 
hinweiſen und der Veteran, Angeſichts der Stammburg Hohenzollern 
(dieſe Dekoration war von C. Gropius) an die Silberhochzeitsfeſte des 
Königpaars und des Prinzen Karl erinnert. Der alte Krieger wünſcht 
den drei hohen Paaren auch die Feier der goldenen Hochzeit und eine 
Bürgſchaft dafür. Die Priefterinnen weiſen ihn deshalb an eine höhere 
Leitung, und unter Sphärenklängen erſcheint ein (von dem Hofmaler Pro⸗ 
feſſor von Kloͤber gemaltes) Tableau, welches den König Friedrich Wil⸗ 


helm III. und die Königin Louiſe unter „Friedrich's Ehre“ darſtellt, wie 


ſie aus den Wolken den goldenen Kranz darreichen und auf Sansſouci, 
Glienicke und Babertsberg herabſchauen. Beim Entrollen des Bildes er⸗ 


hob ſich das Prinzliche Paar. Ein Chorgeſang endete das Feſtſpiel, an 
deſſen Schluß erneute Hochrufe erſchollen. Die Herrſchaften begaben 


ſich hierauf in den Nebenſaal, unterhielten ſich noch mit mehreren Anwe⸗ 


ſenden und verließen etwa um 93 Uhr das Lokal. Unter den Anweſen⸗ 
den bemerkte man den Fürſten Radziwill, den Handels miniſter, Herrn 
v. d. Heydt, den Polizei-Präſidenten Hrn v. Hinckeldey, den Engliſchen 
Geſandten Lord Bloomfield und andere Notabilitäten. 5 
— Der „Staats⸗Anz.“ enthält ein Geſetz wegen Berichtigung des 
bei Erhebung der Branntweinſteuer zur Anwendung kommenden Maiſch— 
ſteuerſatzes. Vom 19. April 1854. 
— Sſcit einigen Tagen befinden ſich drei Mitglieder des Roth⸗ 
ſchildſchen Bankhauſes in Berlin. Dieſelben hatten eine längere 
Untetredung mit dem Miniſter⸗Präſidenten Freih. v. Manteuffel. 
Der Bau der Weichſelbrücke bei Dirſchau iſt jetzt jo weit vor⸗ 
geſchritten daß das Gerüſt ausgeführt iſt, worauf die Aufſtellung des 
eiſernen Oberbaues beginnt. Bei Marienburg iſt die Gründung des Mit⸗ 
telpfeilers in Angriff genommen, und bieten deshalb gegenwärtig dieſe 


Bauten für den Architekten ſo viel Wiſſenswerthes, wie es in ſpäterer 


Zeit bel Vollendung des Baues nicht mehr möglich iſt. Der Herr Han⸗ 
dels⸗Miniſter hat demnach den Mitgliedern des hieſigen Architektenvereins 
eine Beſichtigung bewilligt. Es iſt angeordnet, daß dieſe Fahrt durch 
eine beſondere Lokomotive geſchehe, damit nicht allein dieſe Brückenbau⸗ 
ten beſichtigt ſondern auch alle die Bauwerke der Oſtbahn in Augenſchein 
genommen werden können, die man mit den gewöhnlichen Zügen nicht zu 
=> bekommt. Die Fahrt wird den 5. Juli von Berlin abgehen und 
s zum 12. Juli dauern. * 
Thorn, den 13. Juni. Geſtern wurde hier die zweite diesjährige 


Sitzungs⸗Periode des Schwurgerichtshofes für die Kreiſe Thorn und 


Strasburg eröffnet. Verbrechen, welche den Charakter einer außerge⸗ 
wöhnlichen Brutalität oder einer bodenloſen Verderbtheit an ſich tragen, 
komen gottlob auch diesmal, wie in der Sitzungs⸗Periode beim Beginn 
des Jahres, nicht vor; dagegen iſt die Zahl der Verbrecher gegen das 
Eigenthum ſehr groß und werden die Sitzungen über drei Wochen dauern. 
Die große Feſtfeier, welche der 11. d. M. Preußen brachte, gab 
auch der hieſigen Kommune eine angenehme Veranlaſſung, dem hohen 
Fürſtenpaare ihre Glückwünſche ehrfurchtsvoll zu überreichen und wurde 
es Seitens der Kommunalbehörden nicht unangemeſſen gefunden, dem 
betreffenden Schreiben ein heimiſches Fabrikat, nämlich einen mit Bezug 
auf das Feſt geſchmackvoll dekorirken Pfefferkuchen als Feſtgeſchenk 
beizufügen. J 8 
Die Regierungs⸗Kommiſſton, welche heute hier erwartet wurde, 
um mit der Kommune betreffs Herſtellung einer feſten Brücke bei un⸗ 
ſerer Stadt zu verhandeln, iſt nicht eingetroffen und iſt die Verhandlung 
auf den 25. d. M. verlegt. Irrthümlich theilte ich früher mit, daß die 
betegte Kommiſſion aus Berlin hierher kommen werde; dem iſt nicht fo, 
fie beſteht nämlich aus dem Regierungs-Baurath Schmidt aus Ma⸗ 
rienwerder und dem Oberbau⸗Direktor an der Königl. Oſtbahn Wiebe 
aus Bromberg. Die Anerbietungen, welche die Stadt dem Fiskns machen 
wird, ſind für jene ſehr bedeutend und werden dieſelben vom Fiskus 
8 annehmbar genug befunden werden, um das in Rede ſtehende 
u-⸗Projekt nicht bei Seite zu legen. 
Seit acht Tagen hatten wir in hieſiger Gegend eim anhaltendes Re⸗ 
genwetter und drei Tage hindurch eine empfindliche Kälte; aber weder 
dieſe, noch jenes haben den Saaten einen erwähnenswerthen Schaden zugefügt. 
Schließlich auch eine Notiz von geognoſtiſchem Intereſſe. Bei dem 
Dammdürchbruche in der Niederung auf dem rechten Weichſelufer hat 
die Fluch Knochenüberbleibſel eines vorweltlichen Rieſenthieres herauf 
geſpült. Sie lagen 20 Fuß tief unter der jetzigen Erdſchichte und ſollen 
nach dem Urtheile eines hieſigen kompetenten Naturforſchers Knochen 
eines Mammouth⸗Thieres fein. a 
Braunsberg, den 10. Juni. Heute Vormittag revoltirten die 
hieſigen Gefangenen des Stadtgefangniſſes. Nachdem fie ihre Zellen er- 
brochen, ſuchten ſie ſich gewaltſam zu befreien, demolirten theilweiſe das 
Dach, warfen mit Ziegelſteinen auf die durch Generalmarſch verſammel⸗ 
ten Jäger, wodurch ſich der hieſige Magiſtrat veranlaßt ſah, ſeine nicht 
ausreichende Polizeigewalt in die Hände eines Compagnie⸗Chefs der hie⸗ 
figen Jägerabtheilung zu geben. Weniger ſcharfer Schüſſe bedurfte es, 
um ſich der Aufrührer zu bemächtigen und fie dingfeſt zu machen. Einer 
der Gefangenen ſprang durch die entſtandene Oeffnung des Daches und 
fand bei dieſem gewagten Sprunge den Tod. (Oſtpr. Zig.) 
Koblenz, den 9. Juni. In den Lokalen der Druckerei und Ex⸗ 
pedition der „Koblenzer Ztg.“ fand heute Vormittag eine polizeiliche Re⸗ 
cherche nach dem Manuſkripte des inkriminirten Jahresberichtes der hie- 
ſigen Handelskammer ſtatt. (Kreuzztg.) 
SEchternach, den 7. Juni. Die Prozeſſton des hl. Willibrodus, 
die ſo einzig in ihrer Art daſteht, wurde auch in dieſem Jahre mit gro⸗ 
ßer Feierlichkeit und unter Zuſtrömen einer außerordentlichen Menſchen⸗ 
maſſe gehalten. Man ſchätzt die Zahl der Springenden auf 8000; min- 
deſtens eben ſo viele mochten dem Zuge folgen. (Die Prozeſſion geſchieht 
bekanntlich in der eigenthümlichen Weiſe, daß man nur ſpringt, ſtatt zu 
gehen, und zwar immer zwei Schritte vorwärts und dann wieder einen 
zurück ꝛc.) 5 f 6 
np Freiburg im Breisgau, den 12. Junk. Die kirchliche 
grüne Mi 1150 bereits wieder in en neues Stadium getreten. Hier ſo⸗ 
wohl, wie auch in Conſtanz ſind Seitens der Geiſtlichen von den Kan— 
zeln herab Ermahnungen an die Pfarrgenoſſen ergangen, die Schlichtung 
des Kirchenſtreits, in welchen ihnen die richtige Einſicht fehle, den Behör- 
den zu bberlaſſen. Man ſpricht auch hier allgemein von einem päpjtli- 
chen Breve, das kurzlich eingelaufen fein ſoll, worin das Vorgehen des 
Herrn Erzbiſchofs getadelt wird. Es ſei ferner darin geſagt, daß man 
in Rom in der Sache nicht gehörig unterrichtet geweſen und 
man beſonders auffallend gefunden habe, daß der Herr Erzbiſchof in ſei⸗ 
nem Handeln ſelbſt dann noch fortgefahren wäre, als die Regierung ſchon 
einen außerordenklichen Geſandten zur Unterhandlung an den heiligen 
Stuhl gefandt hatte. Auch ſoll beſonders gemißbilligt worden ſein, daß 
man die Kanzeln dazu mißbrauchte, das Volk zum Ungehorſam gegen 
die beſtehende Regierung aufzureizen. Man erwartet nächſtens die Ver⸗ 
oſſentlichung des Breve. 
N Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
Die „Patrie“ veröffentlicht einen vom 29. Mai datirten, am Bord 
des „Auſterlitz“ auf der Höhe von Hang geſchriebenen Brief mit fol⸗ 
genden Gear über die dort ftattgehabte Affaire: „Am Dienſtag den 


23. ließ Admiral Napier eines feiner, Dampfſchiffe ſich auf 1000 Metres 


der Feſtung Hangs nähern. Das Wetter war ruhig. Auf der Feſtung, 
wehete keine Flagge. Die Ruſſen ließen den „Dragon“ ruhig ſeine Po⸗ 
ſition nehmen, indem ſie aue nicht vermutheten, daß es ſich um 
ein Wechſeln von Kanonenſe 


2 


dirten ſchon verſchiedene Dampfböte von dieſer Seite. Um 24 Uhr gab 
Sir Charles Napier das Signal: „Schußweite verſuchen.“ Sofort 
ſah man eine vollſtändige Lage von Haubitzen und Kugeln auf das Fort 
regnen. Der „Dragon“ hat 4 Kanonen von 80 Pfund d A von 
Pfund. — Das Fort ripoſtirte, aber nur mit den 3 Geſchützen, welche 
von der angegriffenen Baſtion aus auf das Engliſche Schiff zielen konn⸗ 
ten. Das Feuer dauerte eine halbe Stunde lang ununterbrochen fort, 
und wir konnten die Zahl der in dem Fort platzenden Haubitzen zählen; 
zwei Ruſſiſche Geſchütze wurden demontirt und eine Viertelſtunde lang 
war das Feuer des Feindes zum Schweigen gebracht. 
zwei neuer auf die Batterie gebrachter Geſchütze, fing er mit größerem 
Eifer wieder an. Ein anderes Dampffchiff (die Fregatte „La Magi⸗ 
cienne“) legte ſich mitten zwiſchen die Felſen, die feinen Rumpf deckten, 
und griff eine benachbarte Baſtion an. Während dieſes ungleichen Kampfes 
gab der Admiral dem „Dragon“ das Signal: „Leidet das Schiff von 
den Kugeln?“ worauf es mit einer Anſpielung auf das bekannte Wort 
Nelſons antwortete: „Ich ſehe Flaggen und verſtehe das Signal nicht.“ 
Bis 4 Uhr ließ das Feuer nicht einen Augenblick nach. Nachdem der Ad⸗ 
miral die von den Kugeln und Haubitzen hervorgebrachte Wirkung beur⸗ 
theilt hatte, gab er das Signal: „Aus dem Feuer zurückziehen. Der „Dra⸗ 
gon“ ſtellte fein Feuer ein und blieb eine halbe Stunde lang ſtill liegen, 
indem er nur Schuß für Schuß die Schüſſe erwiderte, die von Zeit zu Zeit 
auf ihn abgefeuert wurden. Endlich ſchwieg das Fort. Der „Dragon“ hatte 
15 Kugeln im Rumpf, einen Todten und einen Verwundeten. Die „Ma⸗ 
gieienne“ konnte zwei Stunden lang ſchießen, ohne eine einzige Kugel in 
den Rumpf zu bekommen, obgleich ſie dem Fort viel Schaden zugefügt 
hatte.“ Der Brief berichtet ſodann noch von einer kampfmuthigen In⸗ 
ſubordination des „Baſilisk,“ der trotz des wiederholten Befehls, ſich 
der von dem „Dragon“ eingenommenen Poſition näherte und zu feuern 
begann. Erſt nachdem der Admiral feinen Befehl durch ein abgehendes 
Schiff hatte erneuern laſſen, gehorchte der „Baſilisk.“ — In dem Fort 
müſſen zahlreiche Opfer gefallen ſein, denn man zählte 20 in Mitten der 
Baſtionen geplatzte Haubitzen. Abends bemerkte man Böte, welche Ver- 
wundete vom Fort an's Land brachten. 

f Südlicher Kriegsſchaupfatz. 

Dem „Sieb. Boten“ wird über die in den letzten Tagen des ver⸗ 
floſſenen Monats auf Siliftria ftattgefundenen Stürme Folgendes berich⸗ 
tet, die Türken haben in der Nacht vom 28. auf den 29. Mai mit be⸗ 
deutenden Streitkräften einen Ausfall aus der Feſtung Siliſtrig auf die 
Ruſſ. Belagerungswerke unternommen, in Folge deſſen die Ruſſen genö⸗ 
thigt wurden, eines ihrer Erdwerke, welches ſie aufgeworfen hatten, zu 
räumen. In Folge heranrückender Verſtärkungen wurden jedoch die Tür⸗ 
ken auf allen Seiten verdrängt, worauf die Ruſſen einen Sturm gegen 
eine feindliche Redoute unternahmen, der ſehr blutig geweſen iſt. Die 
Türken ließen die Ruſſen bis auf Büchſenſchußweite heranrücken und em⸗ 
pfingen ſie dann mit einem unwiderſtehlichen Kartätſchenhagel und Klein⸗ 
gewehrfeuer, jo zwar, daß die Ruſſen genöthigt waren, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, nachdem fie beträchtliche Verluste erlitten hatten. Man fagt, daß 
die Anzahl der Todten und Verwundeten ſich über 500 Mann belaufe. 
Darunter ſollen ſich mehrere Generale und Stabsoffiziere beffnden. Der 
Sohn des General-Adjutanten Grafen Orloff ſoll bei dieſem Sturme eine 
ſehr bedeutende Kopfwunde erhalten haben. 

Neueren Berichten entnimmt daſſelbe Blatt, daß die Ruſſen am 
31. Mai ein Außenwerk vor Siliſtrig, das fie in der Nacht vom 28. auf 
den? icht erſtürmen konnte it Sturm genom ben. Die Ver⸗ 
biste elch bie fe a ge e deſfe eelen haben? werden ats 
ſehr beträchtlich geſchildert. Man ſpricht von 600 Todten und mehr als 
900 Verwundeten. Die Belagerungsarbeiten vor Siliſtria ſollen anſehn⸗ 
liche Fortſchritte gemacht haben. Die Ruſſen haben mehrere verdeckte Bat⸗ 
terien vor Siliſtria zu Stande gebracht, aus denen fie nun die Beſchie⸗ 
ßung Siliſtria's wirkſamer fortſetzen können, als dieſes bisher der Fall 
war. — Auch am Alffluſſe ſoll es zwiſchen der Türkiſchen Vorhut und 
den Ruſſen zu einem Scharmützel gekommen fein, welches zum Nachtheil 
der Ruſſen ausfiel. Eine Ruſſiſche Truppenabtheilung mit 4 Kanonen 
hat nämlich unweit Karakal am 29. v. M. einen Streifzug über den Alt⸗ 
fluß unternommen und ſoll von einer Türkiſchen Uebermacht dergeſtalt 
umzingelt worden ſein, daß es nur wenigen Ruſſen gelang, das linke 
Ufer des Altfluſſes zu gewinnen. 

Deſter reich. 

Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien vom 6 Juni; „Die Ar⸗ 
meekorps, aus welchen die Süd- und die Nordarmee beſteht, find von 
dem Mannſchaftsſtand von 25,000 Mann, mit welchen ſie urſprünglich 
mobilgemacht wurden, durch Einberufung der Reſerven auf 30,000 Mann 
und darüber komplettirt worden, alſo nun vollſtändig auf dem Kriegsfuß. 
Die Einziehung der Reſerven hat zugleich die Abtrennung der Grenadier⸗ 
kompagnien von ihren Feldbataillonen und ſomit die Zuſammenſtellung 
von Grenadierbataillonen und die Bildung eines ſtarken Elite- und Re⸗ 
ſervekorps ermöglicht, da die wegfallende rechte Flügel-Kompagnie jedes 
Feldbataillons durch die Kriegsreſerven komplettirt werden kann. Nach 
ſeiner vollſtändigen Zuſammenziehung würde das Grenadierkorps ſo viele 
Bataillone (a 4 Kompagnien) zählen, als Linieninfanterie⸗Regimenter 
beſtehen, alſo 60. Die eingegangenen zweiten Rittmeiſter der Schwa⸗ 
dronen werden wieder aufgeſtellt.“ 3 — 


ranfreih. 
Paris, den 11. Au Die Kandidaten zu den Hundert Garden 


wurden dieſer Tage dem Kaifer in St. Cloud vorgeſtellt; nach vorgenom⸗ 


mener Unterſuchung wurden einſtweilen 70 als den vorgeſchriebenen 
Bedingungen völlig genügend zugelaſſen. Die Kaiſerliche Garde, wird, 
wie verlautet, bis zum 15. Juli vollſtändig organijict, ausgerüſtet, uni⸗ 
formirt und, was die Kavallerie angeht, beritten fein. Aus der Eliten⸗ 
Gensd'armerie wählt man namentlich die Dekorirten aus; um ſie der 
Garde einzuverleiben. 

— Der Lieutenant J. Bonaparte von der Armee der Vereinigten 
Staaten wird auf Einladung ſeines Großvaters, des Königs Jerome, 
nach Paris kommen. 

— Nach Berichten aus Algerien iſt die Provinz Conſtantine durch 
Orkane und beſtändigen Regen arg heimgeſucht worden. Die Baum⸗ 
wollenſaat wurde zweimal erneuert, aber wegen der Feuchtigkeit des Bo⸗ 
dens ohne Erfolg. Der Tabak hatte durch die anhaltende Kälte ſehr 
gelitten; das Getreide dagegen ſteht vortrefflich. Nach dem Ahkbar 
werden jetzt zu Algier täglich 55,000 Cigarren verfertigt. 

— Es läßt ſich denken, welche Ueberraſchung hier die Nachricht 
von Paskiewitſch's Rückzug nach Jaſſy hervorgerufen hat. Nach einiger 
Ueberlegung haben die Zweifler die Oberhand behalten. Man hat es 
nämlich mit Recht auffallend gefunden, daß der „Moniteur“, welcher die 
betreffende Depeſche aus Wien mittheilt, mit einiger Oftentation die Oeſter⸗ 


reichiſche Korreſpondenz als Quelle angibt, alſo offenbar die Verantwort⸗ 


lichkeit von ſich wälzen will. Dieſe Nachricht iſt auch im Widerſpruch 


N 


Aber mit Hülfe 


mit den Briefen, die Marſchall St. Arnaud hierher geſchrieben. Nach, 


üſſen handelte, denn ſelt zwei Tagen ſon⸗“ dieſen,bereilen ſich die Rufen, zu einer großen Schlacht, welche vom 15. 


sic 

— 20. Statt finden foll. Der Franzoſiſche Feldherr flüchtet, daß unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen die Türken unterliegen dürften, und daß 

Siliſtria genommen werden möchte. 5 
& —Wenem Abends ſollte „Adrienne Lecouvreur“ ge werden, 
das * gedrückt voll und man erwartete den Kaiſer. Da er⸗ 
fuhr Fräulein Rachel den Tod ihrer Schweſter Rebekka, die in Pau an 
einem Bruſtleiden krank lag. Das Schauſpiel wurde abgeſagt, und die 
Direktion ließ durch kleine gedruckte Zettel bekannt machen, daß man am 
folgenden Tage den Eintrittspreis zurückverlangen könne. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ wurde geſtern wegen eines Artikels 
aus Berlin mit Beſchlag belegt. In demſelben war die Rede, von einer 
Zuſammenkunft, die zwiſchen dem Czaaren und dem Könige von Preußen 
an der Polniſchen Grenze ſtattfinden ſoll. Die heute hier angekommene 
„Independance Belge“, die einen Auszug aus dieſem Artikel enthält, 
paſſirte glücklich die Cenſur. Die Kölniſche Zeitung wurde heute wieder 
nicht ausgegeben. Die Berliner National⸗Zeitung blieb heute ebenfalls 
im Preßburean liegen. 1 * 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 15. Juni. (Zur Geſchichte der Schützen⸗ 
gilde Poſens.) Nachdem das diesjährige Schützenfeſt einen großen 
Theil unſerer Einwohnerſchaft beſchäftigt und unterhalten hat, dürfte es 
Ds Viele nicht unintereſſant, ja vielleicht ſogar erwünſcht ſein, etwas 

aͤheres über den Urſprung, das Alter und die früheren Satzungen und 
Formen der Poſener Schützengilde, ſo weit nämlich die noch vorhande⸗ 
nen Urkunden Aufſchluß hierüber geben, zu vernehmen. 

Daß die Poſener Schützengilde ſchon im Jahre 1537 organifiet war, 
dafür liefert die ältefte im Beſitz der hieſigen Schützengilde befindliche 
Urkunde vom Jahre 1537 und von dem damaligen Bürgermeiſter und 
Rath der Stadt Poſen ausgeſtellt, den Beweis. Dieſe in lateiniſcher 
Sprache abgefaßte und auf Pergament niedergeſchriebene Urkunde iſt 
gleichwohl aber nur die Beſtätigung eines viel älteren Inſtituts, deſſen 
Urſprung wohl auf ein Jahrhundert zurück zu verlegen ſein möchte. Der 
wirkliche Zeitpunkt der Gründung iſt jedoch nicht feſtzuſtellen, da die 
Archivs keine darauf bezügliche Dokumente mehr aufbewahren. Nur iſt 
mit Gewißheit anzunehmen, daß die Gilde urſprünglich von Deutſchen 
geſtiftet worden, da die früheſte Stiftungs⸗Urkunde in Deutſcher Sprache 
abgefaßt war, auch die Mitglieder der Schützen-Brüderſchaft lange Zeit 
hindurch faſt ausſchließlich Deutjche Bürger waren, fo wie denn auch 
der Rath der Stadt Poſen in jener frühſten Zeit nur aus Deutſchen Buͤr⸗ 
gern beſtanden hat. Nach Inhalt der erwähnten Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom Jahre 1537, beſtand der Rath der Stadt Poſen, welcher zuerſt 
den ihm vorgelegten Statuten der Brüderſchaft der Poſener Bogenſchützen 
ſeine Beſtätigung ertheilte, aus folgenden Perſonen: dem Bürgermeiſter 
Peter Guldner und den Räthen Heinze, Buchwald, Stenzel, Borsnom- 
ski, Walther, Stube, Zürge, Markel, Nickel Lindener, Hans Riſter und 
Casper Fawke. Dieſe Namen ſind bezeichnend für den Urſprung und die 
älteſten Zeiten der Stadt Poſen, die nach der vorhandenen Stiftungs⸗ 
Urkunde vom Jahre 1253 unter der Regierung der Herzoge von Polen 
Przemisl und Boleslaw durch einen unternehmenden Deutſchen „Tho⸗ 
mas“ (Advocatus Thomas) gegründet, mit Deutſchen Koloniſten be⸗ 
ſetzt und mit dem Magdeburger Stadtrechte beliehen wurde. n 

Außer den beiden vorerwähnten von der ſtädtiſchen Obrigkeit der 
Schützengilde ertheilten Privilegien beſitzt die hieſige Schützengilde Königl. 
Privilegien, deren ältejtes derſelben im Jahre 1554 von Sigismund 
Auguſt, König von Polen, verliehen wurde. Daſſelbe beſtätigt lediglich 
die früheren ſtädtiſchen Privilegien mit der üblichen Eingangs⸗ und 
Schlußformel, und iſt ebenfalls lateiniſch abgefaßt. Spätere Privilegien, 
namentlich diejenigen, welche König Stephan i. J. 1570, Johann III. i. J. 
1677 und Stanislaus Auguſt im Jahre 1755 der Gilde ertheilt haben, 
ſind ebenfalls Beſtätigungen der früheren Urkunden und enthalten außer⸗ 
dem verſchiedene Anordnungen über die Rechte und Pflichten, ſo wie die 
Organiſation der Schützen-Brüderſchaft, namentlich auch die Zuſiche⸗ 
rung der Immunität von ſtädtiſchen und mehreren Königlichen Abgaben. 
Dieſe Abgabenfreiheit kam jedoch ſpäter außer Anwendung und wurde 
der Reſt derſelben bei Einfuhrung der Südpreußiſchen Zoll- und Acciſe⸗ 
Verfaſſung beſeitigt. 7 

Wir laſſen hier die Ueberſetzung des Königlichen Privilegiums vom 
Jahre 1554, welches die von den damaligen Mitgliedern der Schützen⸗ 
Brüderſchaft zu beobachtenden Regeln ſpecialiſirt, und welches, wie wir 
erfahren, von der Gilde auch Sr. Majeſtät unſerem Könige bei Ueber⸗ 
reichung der geſtern erwähnten Petition unterbreitet worden iſt, folgen; 
Daſſelbe lautet: = wann 

Wir Sigismund Auguſt von Gottes Gnaden, König von Polen, 
Großherzog von Litthauen, Lehnsherr und Erbe von Rußland, ganz Preu⸗ 
ßen, Maſovien, Samgetien u. ſ. w. thun kund und fügen durch Gegen⸗ 
wärtiges zu wiſſen Allen und Jeden, die es angeht. Da Uns Namens 
der Schützengilde Unſerer Stadt Poſen eine dieſer Genoſſenſchaft vom Poſener 
Stadtrathe einſt ertheilte Urkunde, vorgelegt und Wir unterthänigſt gebe⸗ 
ten worden find, ſelbige Urkunde Kraft Unſerer Königl. Würde gnädigſt 
zu erneuern, zu genehmigen und zu beſtätigen, deren Inhalt Wort für 
Wort folgt und alſo lautet: . 

Wir Bürgermeifter und Räthe der Stadt Poſen thun hierdurch kund 
und zu wiſſen Allen und Jeden die es angeht, da der achtbare und an⸗ 
geſehene Stadtrath Leonard Crackier und Johann Zegadlo, Aelteſte der 
Bogen⸗Schützen Unſerer Stadt, vor Uns erſchienen ſind und in ihrem und 
der ganzen Gilde Namen Uns in Deutſcher Sprache verfaßt die von Unſeren 
Vorfahren ihrer Gilde verliehenen und bewilligten Statuten vorgelegt ha⸗ 
ben, mit der Bitte, dieſelben Kraft Unferes Amtes zu beſtätigen und dieſe 
ſorgfältig und genau abgeſchrieben wörtlich alſo lauten: 

Wir Peter Guldner Bürgermeiſter, Heinze, Buchwald, Stenzel, 
Borsnowski, Walther, Stube, Jürge, Markel, Nickel Lindner, Hans 
Riſter und Casper Fawke, Räthe der Stadt Poſen, thun hierdurch kund 
und zu wiſſen: a 

Da die achtbaren Bogen⸗Schützen nebſt der Gilde in Unſerer Stadt, 
mit Unſerem Willen und Zustimmung folgende Statuten beſchloſſen und 
ſich verpflichtet haben dieſelben unter den nachbezeichneten Strafen zu beo⸗ 
bachten und in Kraft zu erhalten, nämlich: 

Wenn die Zeit des Vogelſchießens gekommen ift, ſollen alle Brüder 
in dem Haufe, oder Orte, wo das Gilde-Bier geſchenkt wird, zuſammen⸗ 
kommen und ſoll Ihnen geſtattet fein, eine Fahne aus dem Fenſter zu 
hängen und in Prozeffion nach dem Orte zu ziehen, wo nach dem Vogel 
geſchoſſen wird, Zuerſt ſoll der Bürgermeiſter dieſer Stadt, wenn er ge⸗ 
genwärtig iſt, ſchießen; dann die beſtellten Aelteſten. Einer ſoll an der 
Vogelſtange ſtehen, um zu ſehen, wohin die aus der Armbruſt geſchoſſe⸗ 
nen Pfeile fliegen; acht ſollen die Pfeile ſammeln, außer den dazu Ber 
ſtimmten kein Anderer bei Strafe von 3 Groſchen. Auch ſoll Niemand 
einen größeren Pfeil haben, als es unter den Brüdern ausgemacht iſt. 
Ferner: Wer den Pfeil eines Anderen nimmt, benutzt oder beſchädigt, 
ſoll 3 Groſchen Strafe geben. Ferner: Iſt der Vogel herabgeſchoſſen, 


fo ſoll der Rath der Gilde eine Armbruft und ein Paar herab en⸗ 
ken, als eine Prämie aus der Stadtkaſſe für den der ihn heräbgeſchoſſen 
hat, das iſt der König ſoll frei ſein von der Königlichen Steuer, die 
Schoß heißt; auch ſoll er von Wachdienſten und allen ſtädtiſchen Laſten 
ein Jahr lang frei ſein und ſoll die Gilde ihm ein Paar cirotecarum (?) 
geben. Ferner: Soll der König frei ſein von jedem Beitrag oder Ver⸗ 
anſtaltung einer Gaſterei, nur muß er ein Faß Bier geben, das am erſten 
Tage nach Trinitatis an der Zielſtätte aue nken wird. Ferner: 
Wenn die Aelteſten mit ihren Genoſſen die beiden Bürgermeiſter zu einem 
Gaſtmahle oder ſonſtigen Bewirthung einladen, ſoll es dem Könige frei 
ſtehn, die Aelteſten dabei nach ſeinem Vermögen zu unterſtützen. Ferner: 
Niemand ſoll zum Vogelſchießen zugelaſſen werden, der nicht vorher das 
Bürgerrecht erworben hat und in die Schützengilde aufgenommen iſt, 
außer den So Bürger, die zur Gilde gehören, welche ſich am 
Schießen betheiligen dürfen. Ferner: Wer von den Brüdern mit dem 
Könige zu dem Vogelſchießen ausgezogen iſt und nach dem Vogel ge- 


ſchoſſen hat, darf die Brüder nicht eher verlaſſen, als bis der Vogel her⸗ 
abgeſchoſſen iſt, dann ſollen ſie in Prozeſſion zur Stadt ziehen bei 1 Faß; 
Bier Strafe. Ferner: Wenn der Aelteſte einen Anderen aus der Gilde 


mit ſeiner Vertretung beauftragt hat und dieſer nicht folgt, ſo verfällt er 
in 3 Groſchen Strafe. Ferner: Wer ſich in die Gilde aufnehmen laſſen 
will, zahlt 12 Groſchen an die Gildekaſſe. Ferner: Wer einen der Brü⸗ 
der im Bade hingeworfen, ſich unanſtändig betragen, einen Anderen be= 
ſchmutzt oder geſtoßen hat, oder in das Frauenbad gegangen iſt, ſoll 
ſeine Strafe nicht erfahren. Ferner: Wer bei dem üg ſich 
einmal an einen Tiſch geſetzt hat, ſoll denſelben die ganzen 8 Tage durch 
behalten. Ferner: Wenn er ſich an einen andern Tiſch ſetzt, ſoll er 3 
Groſchen Strafe geben. Ferner: Wenn ein Aelteſter oder Tiſchgenoſſe 
vom Tiſch aufſteht, ſoll bei gleicher Strafe Niemand ſeinen Platz ein⸗ 
nehmen. Ferner: Wer ſich an einen Tiſch ſetzt, wo fein Platz nicht ift, 
wohin er auch nicht gerufen, wird mit 3 Groſchen beſtraft. Ferner: 
Niemand darf ſeinen Bruder oder Inſaſſen oder einen Fremden zum Gilde⸗ 
Bier mitbringen, bei 3 Groſchen Strafe. Ferner: Der König ſoll, wenn 
er nach den Pfingſtfeſt auf den Schießplatz geht, der die Zielſtätte ge⸗ 
nannt wird, und ſein Faß Bier giebt, eine Krone oder Ehrenkranz mit 
Gold und Seide geſchmückt tragen bei Strafe eines Faſſes Biers, außer⸗ 
dem ſoll er der Gilde ein ſilbernes Kleinod geben. Ferner: Soll jeder 
der Brüder, wenn die Aufforderung ergeht, die Leiche eines verſtorbenen 
Bruders zu geleiten und dem Geſtorbenen ein Requiem zu ſingen bei 
Strafe eines Mittel⸗Groſchens, dabei erſcheinen. Ferner: Wenn nach 
einer Eule oder Scheibe geſchoſſen wird, ſoll Niemand die Pfeile aufneh- 
men, dem es nicht aufgetragen iſt, bei Strafe eines Mittel-Groſchens. 
Ferner: Wenn einer der Brüder ſich für die Stadt und Gilde unziem⸗ 
lich beträgt, ſei es auf dem Schützenplatze oder wenn Bier getrunken 
wird, ſo ſoll er ohne Entſchuldigung von dem Gelde, das er bei ſich hat, 
3 Groſchen Strafe zahlen oder einen Bürgen ſtellen, daß er die feſtgeſetzte 
Strafe entrichten werde. Ferner: Wer mit einem Spieß, Schwert oder 
ſonſt bewaffnet auf der Zielſtätte oder wo Gemein⸗Bier getrunken wird, 
erſcheint, giebt 3 Groſchen Strafe. Ferner: Wer an der Zielftätte einen 
Zweig von einem Baume abbricht oder abſchneidet, giebt eine Strafe von 
3 Groſchen, für ein Blatt von einem Baume einen halben Groſchen. 
Ferner: Wer eine Krone oder Kranz von der Zielſtätte mit nach Hauſe 
nimmt, muß am nächſten Tage, wo geſchoſſen wird, eine andere Krone 
oder Kranz mitbringen bei Strafe von 3 Groſchen. Ferner: Soll Nie- 
mand eine Krone oder Kranz tragen, die nicht beim Bogenſchießen er⸗ 
worben iſt, bei 3 Groſchen Strafe. 

Alle dieſe Beſtimmungen haben wir vollſtändig, unverändert und 
frei von jeder Entſtellung, wie ſie von dieſen Unſeren Vorfahren der ge⸗ 
nannten Gilde den Bogenſchützen zugeſtanden find, die Namens der ge⸗ 
nannten Gilde Uns vorgetragene Bitte, ſie in dieſer Weiſe aufzeichnen zu 
laſſen, Leichtgläubigen beſtätigen und bekräftigen durch die Würde unſeres 
Amtes, auf daß ſie für ewige Zeiten in Kraft bleiben. Zur Beglaubi— 
gung haben wir ſie auch durch das Siegel unſerer Stadt bekräftigen 
laſſen. So geſchehen am Sonnabend vor Maria Himmelfahrt im Jahre 
des Heils 1537. 

Wir Sigismund Auguſt alſo haben in gnädigſter Gewährung der 
Fürſprache des ehrwürdigen Herrn Johann Przerembski Probſt zu Kra⸗ 
kau und Vicekanzler Unſeres Reichs, indem wir den Eifer gern ſehen, 
welchen Unſere Poſener Schützengilde auf die Schießübungen zu wenden 
beſchloſſen, vorſtehendes Privilegium, das ihr von dem Poſener Stadt- 
rathe bewilligt worden iſt, unverändert im Ganzen und im Einzelnen in 
allen Punkten, Klauſeln, Artikeln und Bedingungen zu erneuern, geneh⸗ 
migen, beſtätigen und zu befeſtigen beſchloſſen. Demnach erneuern, ges 
nehmigen, beſtätigen und befeſtigen Wir ſie durch Gegenwärtiges mit der 
Beſtimmung, daß dieſe Statuten und ihr ganzer Inhalt die Kraft ge⸗ 
bührender und ewiger Gültigkeit behalten ſollen zu jeder Zeit und für 
immer, dabei aber vorbeſagte Gilde der genannten Schützen Unſerer Po⸗ 
ſener Bürger einen noch deutlicheren Beweis und Zeichen Unſerer Ofſerte 
gegen ſie habe und damit ſie zugleich zur Uebung im Schießen ſowohl 
mit Armbrüſten als mit Büchſen (da dies beſonders in unruhigen Zeiten 
zur Sicherung und Vertheidigung von Städten vorzüglich dienlich iſt) 
noch mehr angeregt und angefeuert werden, haben Wir denjenigen, wel⸗ 
cher den Vogel mit dem Pfeil oder einer Bleikugel, wie es die Statuten 
des Stadtraths vorſchreiben, herabſchießt und wie man ſagt der Schützen⸗ 
König des laufenden Jahres iſt, von allen Steuern, Kontributionen, 
Abgaben, Schatzungen, wie Umgeld, Schoß und anderen Laſten, ſie mö⸗ 
gen Namen haben, wie ſie wollen, für den Staat oder für Andere erho» 
ben werden, gegenwärtig beſtehen oder künftig erdacht und eingeführt 
werden, kurz von Allen und ſämmtlichen Laſten zu befreien geruht, nur 
mit Ausnahme Unſeres neuen Thelon, zu dem alle nach Unſerem Willen 
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beitragen und zahlen follen. Dies aber befehlen Wir Allen und Jeden, 
den Palatinen, den Kaſtelanen, den Kapitän 
KRäthen, den Thelon⸗Erhebern, ſowohl auf dem Lande als in den freien 
und Privat⸗Städten, und denen die ſonſt Steuern und Kontributionen 


en, den Bürgermeiftern und 


erheben und beitreiben, ſo wie deren Gehülfen und Stellvertretern, daß 
fie von dem der auf dieſe Weiſe König der Poſener Schützen ift, keine 
Steuer oder dergleichen einziehen, ſondern ihn ſtets unbeſteuert in Ruhe 
und Frieden laſſen ſollen. Und zwar ſo lange als dieſe Fertigkeit und 
Kunſt ſo wie die Gilde und Uebungen der Schützen Unſerer Stadt Poſen 
dauern, beſtehen und gelten werden. Bei Unſerer Königlichen Gunſt und 
ſtrengen Ahndung ſollen fie nicht wagen anders zu handeln. Zum Zeug⸗ 


niß deſſen iſt Unſer Siegel hier untergeſetzt. Gegeben Lublin, den 20. 


Februar im Jahre des Herrn 1554. Unſerer Regierung im 25ſten. 
Johannes Przerembski, 


(L. S.) des Königs von Polen Vicekanzler. 
Poſen, den 15. Juni. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 7 Zoll. 
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€ amter, den 12. Juni. Auch in unſerem Städtchen iſt ge⸗ 
ene Jubelhochzeit Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und 


des Gewehrs von Seiten der Schützen ein dreifaches Lebehoch auf Se. 
Majeſtät den König ausgebracht hatte, machte der Königl. Landrath Herr 
von Puttkammer in einer gehaltvollen Rede auf die Bedeutung des 
Feſtes aufmerkſam. Den Schluß der Rede bildete ein dreimaliges Lebe— 
hoch auf das hohe Jubelpaar, in das die frohbewegte Menge begeiſtert 
einſtimmte. Hierauf verfügte ſich die Verſammlung in geordnetem Zuge 
in die evangeliſche Kirche zum Gottesdienſt. Ebenſo hielt die moſaiſche 
Gemeinde zu Ehren des Tages in ihrem ſchönen Tempel eine religiöſe 
Andacht. Nach beendigtem Gottesdienſte wurden die drei hier anweſen⸗ 
den Veteranen und invaliden Krieger, ſo wie eine arme Veteranen-Wittwe 
von der oben erwähnten Frau Kreisgerichts-Räthin Weißleder bewirthet. 
Auch erhielten dieſelben nebſt noch 6 bedürftigen Veteranen aus der Kaſſe 
des hieſigen Frauen- und Jungfrauen- Vereins eine Unterſtützung von 
in summa 22 Rthlrn. 

Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr zoger die Bewohner Samters 
zur Fortſetzung der Feier theils zu Wagen theils zu Fuß in das nahege- 
legene Wäldchen. Hier war auf einem ſchönen, von Eichen und Buchen 
beſchatteten Platze die Preußiſche Fahne aufgeſtellt. Um fie ſchaarten ſich 
Männer und Frauen im bunteſten Gemiſch und ſangen außer der 
Preußiſche Nationalhymne noch mehrere andere patriotiſche Lieder. An— 
geſichts der vor der Fahne aufgeſtellten Büſte Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen brachte der Königl. Landrath Herr von Puttkam⸗ 
mer auf die Preuß. Nationalfahne und ſpäter der Herr Major Ilian 
auf die vaterländiſchen Veteranen, wie auf deren Wohlthäter ein drei— 
faches Hoch aus. Dann wurde eine Kollekte für die Veteranen veranſtaltet. 

Schrimm. — Zur Feier der ſilbernen Hochzeit Ihrer Königli⸗ 
chen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen hatten ſich, 
wie nachträglich erwahnt wird, am 11. d. Mis. die Mitglieger und Bes 
amten des hieſigen Koͤnigl. Kreisgerichts zu einem feſtlichen Diner ver⸗ 
ſammelt. Das Feſt gab Zeugniß von der loyalen und patriotiſchen Ges 
ſinnung der Theilnehmer und die von dem Dirigenten des Gerichts auf 
das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und das hohe Prinzliche Jubelpaar 
ausgebrachten Toaſte wurden mit warmer Begeiſterung aufgenommen. 
Am Schluſſe des Mahles wurde eine Sammlung zum Beſten der Allge— 
meinen Landesſtiftung veranſtaltet, welche die Summe von zehn Thalern 
einbrachte. Dieſer Betrag iſt dem Kuratorium der Allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung zu Berlin zur Verwendung für die Veteranen eingeſchickt worden 

++ Grätz. — Auch in Grätz war der 11. Juni ein Tag der 
Freude, namentlich aber für die Veteranen. 

Herr Kreisgerichts-Rath von Dreßler hatte es ſich zum beſondern 
Vergnügen gemacht, an dieſem Tage auf ganz alleinige Koſten ein Mit⸗ 
tagseſſen zu veranſtalten, und hierzu die Veteranen der Stadt und des 
Polizei ⸗Diſtrikts Grätz 10 an der Zahl zuzuziehen, dem auch noch der 
Gutspächter Richter als Kommiſſarius der Landesſtiftung, ſo wie der 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Giern at beiwohnten. Dabei wurden 3 Toaſte 
ausgebracht, der erſte galt Sr. Majeſtät dem Könige, der zweite Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen nebſt Seiner Erlauchten Ge⸗ 
mahlin und der dritte dem Wohle der anweſenden, und allen noch leben⸗ 
den Preußiſchen Veteranen. 

Nachdem Seitens des Herrn v. Dreßler in einer angemeſſenen Rede 
die Wichtigkeit des Tages näher erörtert, wurden nach dem Diner Geld» 
beiträge aus dem Fonds der Landesſtiftung im Betrage von 35 Rthlr. 
an die bedürftigen Veteranen vertheilt. / 

d. Schneidemühl, den 13. Juni. So eben gegen 7 Uhr Abends 
hat Se. Majeſtät der König von hier die Reiſe nach Bromberg, reſp. 
Oſtpreußen fortgeſetzt, nachdem der Aufenthalt hier eine gute Stunde 
gedauert. Zum Empfange Sr. Majeſtät rückten die beiden Schwadronen 
Ulanen in Paradeuniform und mit vollem Gepäck, und die Landwehr 
nicht in Paradeuniform und ohne Gewehr aus, dann die Schützengilde 
und die verſchiedenen Gewerke. Das Militair poſtirte ſich rechts der Ei⸗ 


Pe 


ſenbahn, unweit des Bahnhofes auf freiem Felde. Se. Maj. wurde von 
dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum mit großer Begeisterung, die 
ſich im lauten und freudigen Hurrahrufen kundgab, begrüßt und begab 
ſich, nachdem Sie ausgeſtiegen waren, mit ſeinem Gefolge ſogleich zu 
dem Militair, ließ die Ulanen zweimal vorbei reiten, das erſte Mal im 
Schritt, dann im Trabe, begab ſich alsdann zu der Landwehr und ging 
die ganze Front entlang, wobei Einige von den Soldaten die Ehre hat⸗ 
ten, von Sr. Majeſtät angeſprochen zu werden. Se. Maj. kehrte wie⸗ 
derum zu den Ulanen zurück und ließ dieſelben manövriren, welches Ma⸗ 
höver über 4 Stunden dauerte. Die Präziſion der Mannſchaft bei den 
verſchiedenen Uebungen ſchien Se. Majeſtät ganz befriedigt zu 75 
Der in Stelle des penſtonirten General⸗Major v. Lebb in von Sr. Maj 

ernannte Oberſt v. Rudolphi vom 6. Huſaren⸗Regiment aus Neuſtadt 

der auf ſeiner Reife Behufs Inſpektion der 4. Kavalleriebrigade, welche 
aus dem 5. (Blücherſchen) Huſaren⸗Negimente, deſſen Stab in Stolpe, 
und aus dem 4. Ulanen-Regiment, deſſen Stab hier ſtationirt iſt, bereits 
am 10. hier angelangt iſt, hat die Ehre gehabt, ſich vielfach mit Sr. 
Majeftät und mit Seiner Umgebung zu unterhalten. Eben fo wie bei der 
Ankunft war auch die Begeiſterung des Publikums bei der Abfahrt Sr. 
Majeftät groß und äußerte ſich wiederum in freudigem „Lebehoch“⸗Rufen. 


a Polniſcher Zeitungen. 
Die Gazeta W. X. Pon. enthält in Rr. 135. unter „Einge⸗ 
ſandt“ folgenden Artikel über die Verhältniſſe des hiefigen Bazar: 

Der Handel bedarf zu ſeinem Gedeihen des Friedens, der Kapita⸗ 
lien und beſonders der Freiheit. Wie Alles, wozu der Menſch gezwun⸗ 
gen wird, nichts taugt, ſo iſt auch der Kaufmann ohne e e 
ein ſchlechter Kaufmann. Da dem Polniſchen Adel in früheren Zeiten 
unter der Strafe der Infamie der Handel verboten war, ſo darf man 
ſich nicht wundern, daß dieſe Vorſtellung, die heut zu Tage freilich zu 
den Vorurtheilen gehört, tiefe Wurzel in der Nation geſchlagen hat. Ver⸗ 
dientes Lob gebührt daher den Gründern des Bazar, welche bei Erbauung 
dieſes großartigen Gebäudes die Unterſtützung des Handels und die 
Ausrottung jenes von unſern Vätern ererbten Vorurtheils hauptſächlich 
zum Zwecke hatten. 

In wie weit jedoch das erwähnte Mittel zu dieſem Zwecke Anwen⸗ 
dung finden ſoll, darüber find die Anſichten verſchleden. Einige ſind der 
Meinung, daß der Bazar nur für Polniſche Kaufleute beſtimmt ſei, 
und daß die Kaufläden, im Falle es an Polniſchen Kaufleuten fehlt, leer 
ſtehen müſſen; Andere räumen zwar den Polniſchen Kaufleuten den Vor⸗ 
zug ein, wollen aber lieber, daß die Läden an Kaufleute anderer Na⸗ 
tionalität vermiethet werden, als daß ſie leer ſtehen bleiben. Bewegung, 
Konkurrenz, emſige Geſchäftigkeit ſind die Bedingungen des Lebens wo 
Ruhe und Erſtarrung eintritt, da zeigen ſich die Anzeichen des Todes 7 
daher wünſchten wir, daß in unſerm Bazar ein recht reges Leben herr⸗ 
ſchen möchte, und würden erſchrecken, wenn ſeine Kaufläden leer ſtänden 
und verödeten. Wegen der alten, oben erwähnten Vorurtheile, wegen 
des Mangels an Kapitalien oder an Luſt und Liebe zu Handelsgeſchäften 
dürfen wir es der Polniſchen Bevölkerung verzeihen, daß ſie ſich von 
kaufmänniſchen Geſchäften fern hält, aber wir würden es den Vorſtehern 
des Bazar ſehr übel nehmen, wenn ſie die im lebafteſten Stadttheile 
Poſens gelegenen Kaufläden aus dem Grunde ſchließen wollten, weil es 
zur Vermiethung derſelben an Polniſchen Konkurrenten fehlt. Wohl mö⸗ 
gen Manche wünfchen, daß es uns gelinge, unſer unſtetes Weſen und 
unſere Fehler in Ordnungsliebe, Betriebſamkeit und kaufmänniſche Tu⸗ 
genden zu verwandeln; aber, da wir die Gabe des Deukalion, der aus 


Steinen Menſchen ſchuf, nicht beſitzen, ſo können wir Geld auf Geld 


hinwerfen und werden doch keine Kaufleute daraus ſchaffen. 

So ſehr wir auch wünſchen, daß unſer Kaufmannsſtand durch Ruhm 
und Reichthum ſich auszeichnen möchte, weil wir darin den Beweis ſehen 
würden, daß das Vaterland des Blutes und des Lebens ſeiner Söhne 
nicht mehr bedarf, ſo würden wir es doch für angemeſſen finden, daß 
die Kaufladen des Bazar lieber durch Kaufleute anderer Nationalität be⸗ 
ſetzt würden, als daß ſie leer ſtehen bleiben; einmal um es zu verbergen 
(wenn es doch einmal Schande ſein ſoll), daß es nur wenig Kaufleute 
Polniſcher Nationalität giebt, dann aber auch, um den bittern Vorwurf 
von uns abzuwenden, daß wir unfähig find, von dem ſchönſten Orte 
Poſens Gewinn zu ziehen. 


Angekommene Fremde. 

111 Vom 15. Juni. 

HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Richter aus Hannover, Viſpel 
und Handlungs-Disponent Kindermann aus Berlin; Oekonomie⸗Di⸗ 
rektor und Gutsbeſitzer Lehmann aus Nitſche; die Gutsbeſitzer v. Obie⸗ 
zierski aus Drzeezkowo; v. Grabowski aus Koninko, v. Sczaniecki 
nebſt Frau aus Brody und Frau Gutsb. v. Stablewska aus Zaleſte 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsb, v. Pruski aus Grab und Kaufmann 
Perl aus Breslau. 

BAZAR. Gutsb. Graf Grabowski aus Aufowo. l 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Weſokowski aus Tworzy⸗ 
fowo und Gutsb. v. Brodnicki aus Onefen. ! 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Brzöſtowo 

und v. Zakrzewski aus Tursk. 
HOTEL DE BERLIN. Guteb. v. Budzißzewsfi aus Sowiny; Ober⸗ 
förſter Donath aus Schloppe und Inſpektor Duſzynski aus Siedmio⸗ 


rowo. 2. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. Frauen » Radonska aus Rudnice 
und v. Gliſzezynska aus Kretfo. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Schendel aus Jarocin. 

EICHENER BORN. Gaſthoſbeſitzer Zerkoweki aus Chodzieſen; die 
Kaufleute Peltymowiez und Gurski aus Kolno. 

HOT ZUM SCHWAN. Kaufmann Moll aus Liſſa. 

10 TEL ZUR KRONE. Kaufmannsſohn Sjamotulsfi aus Pinne 
die Kaufleute Krambach und Sachs aus Liſſa. 


Sommertheater im Odeum. | 

Freitag den 16. Juni. Ein Mädchen vom 
Dorfe. Liederſpiel in 5 Akten und 2 Abtheilungen 
von J. Krüger. Muſik von Stiegmann. 

Sonnabend den 17. Juni. Ehrlich währt 
am längſten, oder: Das Mädchen aus 
der Vorſtadt. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

Sonntag den 18. Juni. Zum erſten Male: Un⸗ 
verhofft! Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von 
J. Neſtroh. Muſik von A. Müller. 
CFC 

Sonnabend den 17. d. Nachmittags 3 Uhr 5 
Vortrag über Geſchichte im Verein 
für Handlungsdiener. 2 
aD οοοονοννοννονννEee 


Letzte Haupt⸗Aufſtellung. 


(Durchweg neu, von dem früher aufgeſtellt Geweſenen 
iſt nichts ſtehen geblieben.) 


Das Bombardement von Odeſſa 


am 22. April 1854, von früh 8 Uhr bis Abends 6 Uhr. 
Bewegliches Rieſen⸗Cyelorama. Das 
anze linke Ufer des Rheins von 
Coblenz bis Mainz. — Innere Anſicht der 
Stadt Kingſton in Nordamerika wäh- 
rend eines Jahrmarktes. — Die Schlacht am 
sly den 14. Auguft 1844. (Horace Vernet.) — 
ernfalem. Die Hauptſtadt des alten jüdiſchen 
Reiches. — Bewegliche Pleoramen, ent⸗ 


haltend die intereſſanteſten Punkte der ganzen Reiſe 
von Wien bis Regensburg längs der ro- 
mantiſchen Ufer der Donau. — Die Schlacht 
bei Schleswig, am 24. April 1848. — Ueber⸗ 
ſicht von ganz London. — Das Innere 

er heiligen Grabeskirche mit dem Grab 
Jeſu Chriſti, während einer großen Prozeſſion von 
allen Geiſtlichen in Jeruſalem. 

Henry Dessort, 


Heute Morgen 46 Uhr ſtarb mein geliebter Gatte 


und unſer theuerer Vater, der Provinzial⸗Schul⸗Rath 
a. D. Dr. Chriſtian Lucas, nach langen Leiden 
an einem Schlagfluſſe. Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung tief betrübt an 
Poſen, den 14. Juni 1854. 
die Hinterbliebenen. 


Normal⸗Junungs⸗Statuten 


find wieder vorräthig bei 


W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 

Vom 16. d. Mig. ab wird die erſte Perſonenpoſt 
von Poſen nach Breslau nicht mehr, wie bisher, 
um 10 Uhr 30 Min. Vormittags, ſondern ſchon um 
9 Uhr 15 Min., unmittelbar nach der Ankunft des 
Dampfzuges von Kreuz, abgefertigt, wohingegen die 
zweite Perſonenpoſt von Poſen nach Bres lau ihre 
bisherige Abgangszeit um 6 Uhr Nachmittags behält. 

Von demſelben Termine ab werden die zwiſchen 
Glogau und Liffa dreimal täglich courſtrenden 
vierſitzigen Perſonenpoſten aufgehoben und in deren 
Stelle werden zwei tägliche neunfigige Perſonenpoſten 


tt Kondukteürbegleitung eingerichtet, die folgenden 


Gang erhalten: 1 
can ifa um 239 früh und um 5 Uhr Nachmittags, 
115 nach der Ankunft der Poſten aus Poſen, 
in Glogau um 82 Vorm. und 92 Abends, 
c Anſchluß an die Eiſenbahnzuge nach Hans⸗ 
dorf (Breslau, Berlin), 
aus Glogau um 5 Uhr Vorm. und 41 Nachm., 
nach Ankunft der Bahnzüge von Hansdorf, 
in Liſſa um 93% Vormittags und 94 Abends, 

zum Anſchluß an die Poſten nach Poſen. 
Das Perſonengeld beträgt, mit Einſchluß eines 
Freigepäcks von 30 Pfd. pro Meile 5 Sgr. 
Bon dieſen veränderten Einrichtungen wird das 
Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt. 
Poſen, den 13. Junk 1854. 
— Diet Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 

. Bekanntmachung. 
Der zur Verpachtung der Güter Przyſtanki im 
Kreiſe Samter auf den 20. Juni c. anberaumte 
Termin wird aufgehoben. 

Poſen, den 13. Juni 1854. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Ofrektion. 
— ——— ͤ ʒ— üñ dh Le u In 


— 
Auktion. 
„Freitag den 16. Juni e. Vormittags 
von 9 u rab werde ich im Auktions⸗ 
Tofale Breiteſtraße Mr. 18. verſchie⸗ 
ene Möbel, als: Bettſtelle, Lehnſtuhl, Küchen⸗ 
— ſhränke, Glasſpind zc. 2e.; ferner: ein Dampf: 
: Fate Brennapparat, kupferne und 
meſſingene Geräthe, Säbel, Degen, 
Bajonette, Bücher verſchiedenen 
hbalts, Büchſenmacherwerkzeug, 
Militairkochgeſchirre, Kleider, Wä⸗ 
ſche ze. ze. jo wie perſchiedene Haus⸗, 
Küchen: und Wirthſchafts⸗Geräth⸗ 
ſchaften 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
1 Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Montag den 19. Juni c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 

diverſe Möbel, als: 1 Mahagoni-Sopha, 


Ottomanen, Kommoden, Tiſche, Stühle, 


Spiegel, Wanduhren, 1 Kleiderſchrank 
mit Aufſatz, Bilder, 1 Guitarre, 1 großen 
Kleiderkoffer, 12 Deſſertmeſſer mit fil- 
nbernen Griffen; ferner: 


diverſe Gold⸗ und Silber⸗Sachen 
= und Pletioſen 


und zwar: 1 goldene Damen⸗Cylinder⸗Uhr, 
goldene Ketten, 1 ſilbernen Zuckerkorb, 


1 ſilbernes Tablett, filberne Theelöffel, 
goldene Brochen, Colliers, Boutons, 
Ohrbommeln, Ringe mit Diamanten, 
Smaragden und anderen Steinen; 


134 Mille Cigarren, 


nämlich feine Havanna, Antonio Munoz, abge- 
lagerte Aquirera, La Morina, La Competentia, 
Tabacos Regalia etc.,; und 
Nachmittags von 3 Uhr ab: 
300 Flaſchen guten Arrac de Goa 
und Batavia, 
3 Kiſten gute Wäſcheſeife 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
ae Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ah Bekanntmachung. 

Inm Auftrage des Königl. Kreisgerichts zu Schroda 
werde ich den 30. Juni d. J. um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags auf dem Markte in Santomysl einen Kutſch⸗ 
wagen meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kaufen und lade Kaufluſtige hierzu ein. 

Schroda, den 12. Juni 1854. 

3 Der Auktions-Kommiſſarius Schröter. 

f Als ar 
“Pat. Portland-Cement 
aus der Fabrik von Robins & Comp. in London 

empfing und offerirt billigſt das Haupt⸗Eiſen⸗Magazin 


Sammel Herz, 


Judenſtraße Nr. 2. 
Ich wohne Hötel de Tyrol, Sapiehaplatz Nr. 14., 
Bel⸗Etage. Mareus Reith, conceſſ. Concipiſt. 


r N en 
Hagelschaden- und Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 
er | zu Schwedt. 
Die im Jahre 1826 gestiftete, auf Gegenseitigkeit gegründete Hagelschaden- und Mobiliar- 
Brand -Versicherungs - Gesellschaft zu Schwedt erlaube ich mir dem geehrten landwirthsehaftlichen 
Publikum mit dem ergebenen Bemerken zu empfehlen, dass ich zur Vermittelung von Versicherungen 
jederzeit bereit bin, und dass Statuten und Antragsformulare stets bei mir vorräthig sind. 
Die Solidität der Gesellschaft hat seit ihrer Begründung sich auf das Vollständigste bewährt; 
Vergütigungen sowohl für erlittene Hagel- als auch Brandschäden werden, wie dies seit dem Be— 
II und un verkürzt 
lür Hagelschaden- Versicherungen geleistete Beitrag übersteigt 
lesten Prämien basiren, zu entrichtenden nicht, und stellt sich für Mobiliar-Versicherungen wegen 
des den Mitgliedern erstatteten Ueberschusses (Dividende) sogar noch niedriger, als bei jenen. 
Divickenade fir das Jalir 1852 betrug 57 Procent und für das Jahr 1853.50 Proeent der gezahlten Prämie. 
Der aus dem Jahre 1853 übernommene Reservefonds beträgt 
für die Hagelschaden-Versicherungs-Gesellschaft 
für die Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 


„stehen. derselben geschehen ist, stets vo 


Rt 
o Rogasen, un Monat Juni 1854. 
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Verantw. Redakteur: C. E. a Violet in Poſen Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


4 


© 


SEIFE 


— Fos, 


8 eee eee eee dee 
7 Mittwoch den 5. Juli d. J. 9 Uhr Vormit⸗ % 
tags werde ich in Dembina bei Pinne, 
Samterſchen Kreiſes, ſämmtliches lebendes 8 
und todtes Inventarium, beſtehend aus 900 83 
Stück Schafen, 320 Lämmern, 16 Pferden, 9 5 
2 
75 7 


8 
Fohlen, 38 Ochſen, 20 Kühen, 25 Stück Jung⸗ 22 
vieh, verſchiedenen Acker- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
räthen, am 6. Juli ſämmtliches Hausgeräth, 
Möbel u. ſ. w. gegen gleich baare Zahlung an 5 
den Meiſtbietenden verkaufen % 
A. Cunow. 
LETTER 


DU BARKY’S 


Gefundheits- u. Kraft- 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


e — D 
D eee ABABIBA 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
h Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0. 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent— 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Krabica wird bei 
mir und den Herren Unter⸗ Agenten zu fol: 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 2 ⸗ 1 27 (cher u. Poli | 
desgleichen 3 14 20 (niereht- 
desgleichen 12 = 9 15 Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt au ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund» Dofen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 


2 — 

Die Haupt: Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Unters Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die Revalenta Arabica zu den oben ange⸗ 

gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 


I KSA E „ san Herr E. Laskiewiez sen, 
— Ostro wo — Cohn & Comp. 
— Mikos kam — Brzyzowski, 


— Straatkow o., — Levy Grünberg. 
— Wongrowitz... — R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter: 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf⸗ 
nehmen, wenn diefelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 


‚BARRY DU BARRY & 00. 


Neue Matjes ⸗Heringe, deli⸗ 


tat ſchmeckend, a 1 Sgr. pro Stück, bei 
Isidor Appel jun., neben der Preuß. Bank. 


Vorzüglich gutes Rind⸗, Kalb⸗ und 
Ei zu 4 Sgr. das Pfund iſt 
jederzeit zu haben bei 
Moritz Borkowski, Wronkerſtr. Nr. 4. 
Ein ſehr wenig gebrauchter offener Wagen (Kariol) 
ſteht im Auftrage zum Verkauf beim Wagen⸗ 
bauer W. Szezepanski, gr. Gerberſtr. 4. 


8 


. 5 Der bis jetzt durchschnittlich 
den bei solchen Gesellschaften, die auf 


Die 


16,995 Rthlr. 17 Sgr. 6 PL, 
13,644 Rthlr. 29 Sgr. 
BE. Richard Wolff, Agent. 
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(prix fixe) 
Wilhelmsstrasse Nr. 9 
Fabrique de Chapeaux 
en groset detail, 


Hut- Fabrik 


Ein Mädchen aus gebildeter Familie, das ſchon 
öfter die Wirthſchaft ſelbſtſtändig und die Erziehung der 
Kinder geleitet, wünſcht ein ähnliches Engagement. 
Daſſelbe würde weniger auf hohes Honorar, als auf 
freundliche Behandlung ſehen. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Graben Nr. 2. 

Ein Sekretair, gut empfohlen, der Polniſchen u. Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig u. als Dollmetſcher vereidet, ſucht 
als ſolcher od. Rechnungsführer g. d. Lande od. d. Stadt 
ein Unterkommen. Näheres ertheilt d. Expedition d. Ztg. 

Der Wirthſchaftsſchreiber-Poſten auf unterzeichne⸗ 
tem Dominium iſt zu Johanni h. vakant. 

Chwalkowo, den 14. Juni 1854. 

Sturtzel. 

De: große Saal im Hötel de Saxe iſt zu Künſten ꝛc. 
ſofort, auch große Wohnung von Michaeli c. ab zu ver⸗ 
miethen. M. Friedländer, Eigenthümer. 

Eine freundliche Kellerwohnung von zwei Stuben 
nebſt Küche, zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt vom 
1. Juli c. Berlinerſtraße Nr. 12. zu vermiethen. 


Ein großer Speicher auf der Schifferſtraße iſt 
zu verpachten oder zu verkaufen. Auskunft wird er⸗ 
theilt Wilhelmsplatz Nr. 9. im zweiten Stock. 


Kunſt⸗ Anzeige. 

RE Die hier anweſende 
Seiltänzer - Geſellſchaft 
wird die Ehre haben, 
am Freitag, Sonnabend 
und Sonntag drei außer⸗ 
ordentliche Vorſtellun⸗ 
gen mit ganz neuen Pro⸗ 
duktionen zu geben. 


Anfang präcife 6 Uhr auf dem Kanonenplatz. Um 
zahlreichen Beſuch bittet 
M. Willardt, Direktor. 


Handels - Berichte, 

Stettin, den 14. Juni. Starker Gewitterregen. 
Wind Suͤd⸗Oſt. 

Weizen feſt, 1 Ladung gelb. Schleſ. 88 Pfd. 98 Rt. 
frei zugemeſſen bezahl. 1 Ladung 87 Pfd. 23 vth. Poln. 
97 Rt. p. Conn. bez., p. Juni⸗Juli 88—89 Pfd. gelber 
100 Rt. bez. 5 

Roggen gefragt, loco p. 86 Pfd. 80 Rt. bez., 88 
Pfd. 82 Rt. bez., 84 Pfd. 77 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juni 
76 Rt. bez., p. Juni⸗Iuli 723 a 733—73 Rt. bez. u. 
Gd, p. Juli⸗Auguſt 70 Rt. bez. u. Br., p. Auguſt⸗ 
September 68 Mt. Br., p. September-Dftober 63 Rt. 
Gd. u. Br. 

Gerſte, 75 u. 76 Pfd. p. Conn. 51 Rt. bez., loco 
75 Pfd. 51 Mt. bezablt. 

Hafer, 52 53 Pfd. loco 381 Rt. bezahlt, 51 Pfd. 
ſchwimmend p. Connoiſſement 39 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 5 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

94 a 101 76 à 80. 47 3 51. 37239, 66 a 72. 

Stroh p. Schock 52—6 Rt. 

Heu p. Ctr. 8 a 15 Sgr. E 

Rüböl behauptet, loco 124 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 
12 Rt. Gd., p. September⸗Oktober 12, 1114 Rt. bez., 
12 Rt. Brief b 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 1044 bez, mit Faß 
103, 105 3 bez p Juni⸗Juli ohne Faß 10% 9 bezahlt, 
mit Faß 105 9 bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 104 3 bez. 
und Brief. 

Berlin, den 14. Juni. Weizen loco 92—103 Rt, 
loco 86 Pfd. bunt. Porn. 96 Rt. bez, loco 88 Pfd. 11 
Loth hochb. Polu. 994 Rt bez. 

Roggen loco 79—8ʃf Ni beze, loco 83-84 Pfd. 
794 Rt. p. 82 Pfd., nahe ſchw. 83-84 Pfd. 79 Rt. 
p- 82 Pfd. bez, entf. ſchw. 83—81 Pfd. 74 Rt. p. 82 
Pfd. bez., p. Juni 77479 Rt bez., p. Juni⸗Juli 73% 
bis 75 741 Rt. bez., p. Juli Aug. 691 —71—701 Rt. 
bez., p. Septbr.⸗Ofbr. 624—634—63 Rt. bez. . 

Rüböl loco 123 Rt. Br., 127 Rt. Gd., p. Juni, 
Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 121 Ni. Br., 124 Rt. Gd, 
b. Aug. Sept. 124 Rt. Br., 12} Rt. Gd., b. Septbr.⸗ 
Oktbr. 1275-124 Ri. bez. 127 Rt Br., 1277 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13 Rt, Lieferung 123 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 344 Rt. bez., p. Juni u. 
Juni⸗Juli 341—4 Rt. bez. u. Br.. 344 Rt. Gd, p 
Juli-Auguſt 344 Rt. bez., 35 Rl Br., 344 Rt. Gd., p. 
p. Auguſt⸗ Sept. 35 Rt. Br., 344 Rt. Gd., p. Sept.⸗ 
Okt. 32 Rt. bez. u. Gd, 324 Rt. Br: 

Weizen bei einiger Frage höher gehalten. Roggen 
ſchnell ſteigend, ſchließt feſt. Nübel unverändert. Spi⸗ 


ritus unverändert 
Witterung: regnigt. (Landw. Handlbl.) 
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Preussische Fonds. 


| Zt. | Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihge 44 — 962 
Staats-Anleihe von 1850 4) — 963 
dito von 18827 43 — 964 

dito von 1858. TE. 4 91 — 
Staats-Schuld- Scheine . . 34 — 843 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ; 2 — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib.] 33 | — | — 
Berliner Stadt-Obligationen 4! — 1 961 
dito at e ei. 33 — [83 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe. 33 — 954 
Ostpreussische dito 1 E 
Pommersche dito Noe 
Posensche dito 4 — 1004 
dito (neue) dita 34 — 1 93 
Sehlesische dito 3 — — 
Westpreussisehe dito 33 — 895 
Posensche Rentenbri ele 4 — 937 
Preussische Bankanth,-Scheine .. . 4 — | 1063 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien. . .. | A — — 


Louisd’or 


Ausländische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques ... 5 — 65 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russiseh- Englische Anleihe . ... 5 9511 — 
dito dito Nies „ e. 44 81 — 
dito 1 5. Stiegl. 4 — 81 
dito Polnische Sehatz-Obl. . . 4 — 704 
Polnische neue Pfandbriefe. .. . A — 873 
dito SF EB. , u a 4 — 77 
dito A. 300 Ff. „ TEME. 5 — = 
dito R. 20 -Fl. „„ „ „„ — 1 — = 
Kurhessische 40 Rühle... 33} 337 
Badensche 39 Pl... — — 22 
Lübeeker Staats-Anleihe ; 44 — — 


CoURS- BERICHT. 


Berlin, den 14. Juni 1854. 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter 4 — 50 
Bergisch-Märkis ee 4 — 63 
Berlia-Anhaltis ce... 4 — 1171 
dito dito Prior. 4 — 92 
Berlin- Hamburger 4 99 — 
dito e 44 | — 981 
Berlin-Potsdam-Magdeburger. . . q 4 892 893 
erb: K. B.. ZUR 4 — 90 
Kto Prior! LI ET I gun. 41 — 96 
Gig riet. LI Dang H afsct del r 44 — 951 
Berlin-Stettine nn 4 13272 — 
digg dito. Prior „ sen 44 — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger 2814 a 
Cöhn-Mindener 2.2.22. 05 3} | — [1152 
dito dito Prior. 44 — 100 
e „iss eis 5 — 1001 
Krakau-Oberschlesische.:..... 4 - — 
Düsseldorf-Elberfelder. .. .. ... 4 — — 
Kiel-Altönaer "7% BEREIT 4 — uf 
Magdeburg-Halberstädter . .. , , . 4 — — 
dito Wittenberger Te add 4 — — 
dito dito Prior. 4114 — 4 — 
Niedersehlesisch-Märkische .. 4 — 91ꝗ 
dito dito Prior. 4 — 90 

dito Prior. I. u. II. Ser. J 4 — 90 

dito Prior. III. Ser. . 4 — 90 

dito Prior IV. Ser. . 45 — — 
Nordbahn (Fr WIilß )))) 4 — 43 
E 5 5 — 
Oberschlesische Litt 4. 33 — | 186 
dito EAA B 31 155 — 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 — 30 
Khheinische e on 4 — | 665 
dito :S) Prior:. aaa T3 4 ——— 
Ruhrort-Cre felder 33 — 824 
Stargard-Posener .. .. 2.2... 31 86 — 
i 4 mM — 
dito -, Prior N, 4} m — 
Wilhelms-Bahn a2.» er... , 4 — 180 


0 Preise gewichen. 
gehrochen, da bei der unzweekmässigen Ein- 


richtung unserer Börsenlokalität das eingetretene Regenwetter den Verkehr gänzlich hemmte. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Frankfurt a. M., Mittwoch den 14.Juni, Nachm. 2 Uhr. 
Anhaltend günstige Stimmung. 
Schluss - Course. Nordbahn 459. 5% Metalliques 647. 
. Metalliques 57. Bankaktien 4010 3 9 Spanier 36. 
1 Spanier 19% Kurhessische Loose 344. Wien 90g 
Hamburg 881. London 1173. Paris 933. Amsterdam 
993. Ludwi shal.-Bexb. 117%, Frankkurt-Ianau 98. 
Bankaktien 74 $ Agio. Neue Silbermetalliques —. 


Wien, Mittwoch den 14. Juni, Nachmittags 1 Uhr, 
Contanten und Valuten weichend 
Schluss-Course. Silberanleihe 105.58 Metalligu 86 
4‘ Metalligues 76. Bankaktien —. Nordbahn 21 N 
Er 5 Neueste le London 12,54. 
ugsbur + Hamburg 97. Amsterdam —, Pari 
156. Gold 38, Silber 2. 1 


— — ͤ— — u 


